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n dieſem 3000 die Ehe vor dem katholiſchen Pfarrer In Bayern
bgeſchloſſen giltig, auch nicht delegiert iſt, da der katholiſche
Bräutigam dem Privilegium der evangeliſchen Braut teilnimmt.
Der Pfarrer von Bayern hätte ohne jede Delegation giltig den Ehe
abſchluß im katholiſchen Otteshauſe vornehmen önnen.

len arl raſa, Kooperator.
VII (In welchem alle dürfen Kranke, die nicht

nüchtern  I* ſind, kommunizieren 2 Wenn wir von den anken,
welche die eiligen Sterbeſakramente empfangen dürfen, abſehen,
können wir drei Klaſſen von Kranken unterſcheiden, gar nicht
oder nur Uunter den größten Schwierigkeiten ˙o lange nüchtern leiben
können, bis ſie Unter gewöhnlichen Verhältniſſen die heilige Kom

empfangen önnen. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen ver
ſtehen wir nicht die Klöſter, 2 einen eigenen Geiſtlichen aben;
denn dort önnte der Geiſtliche bald nach Mitternacht die heilige
Kommunion penden, ſo daß das Nüchternbleiben dem Kranken keine
Beſchwerden brächte. Wir verſtehen hier Unter gewöhnlichen Verhält  ·
niſſen die Fälle, wie ſie ſich Im gewöhnlichen (ben ereignen, daß
der Kranke mit dem Empfang der heiligen Kommunion warten muß
bis Tagesanfang.

Die erſte Klaſſe umfaßt die anken, we die eiligen
Sterbeſakramente empfangen Aben und deren Zuſtand ſich nicht
merklich gebeſſert hat Die Moraliſten lehren übereinſtimmend, daß

ante die heilige Kommunion, auch ohne nüchtern zu ſein,
empfangen dürfen. Erſt bei der Frage, wie oft, gehen ſie auseinander.
Es iſt wecklos, die ver  iedenen Nſt

en hier auseinander zu etzen
Da der heilige on (Aib. 6. 285) die CGmmunior sSententia
annimmt, ſo Kranke dürften alle acht Tage (wenn ſie gewöhnt
ſind öfter zu kommunizieren, ſelbſt täglich) kommunizieren, nd da
enedi XIV (De SVn Dioec. lib ＋.. 12) ſagt, die Biſchöfe en
die Pfarrer auffordern, ſolchen Kranken Iterum t tertio die heilige
Kommunion zu penden, und die Biſchöfe dürften ſogar Pfarrer,
welche mn dieſem Punkte ſich widerſpenſtig zeigen, mit tra Een vor
gehen, ſo önnen wir ohne Gefa 7 des axismus beſchuldigt
werden, ſagen, ſolchen Kranken kann, ſo oft ſie eS wünſchen, auch
wenn ſie nicht nüchtern ſind, die heilige Kommunion geſpendet
werden. Wir gehen noch weiter nd ſagen, der Beichtvater ſoll eS
0  en anken, wenn ihre Seelenverfaſſung nicht das Gegenteil
anrät, nahelegen, öfter die heilige Kommunion empfangen und
nicht ängſtli ausrechnen, wie viele Tage ſeit der letzten Kommunion
verfloſſen ſind Bedenken darüber, daß die Kranken nicht gut nüchtern
leiben können, ſoll e mit dem einfachen Beſcheid beſeitigen, ſie
könnten ruhig, was an Arznei oder Nahrung dem Krankheitszuſtand
en  rechen erforderli ſei, genießen. Der Prieſter braucht dabei
weder ängſtli zu fragen, wie oft leſe Kranken vor der ankhei
U kommunizieren pflegten In ſolcher Krankheit Aben dieſe die

nzer „Theol.⸗prakt. Uartalſchrift IILI. 1907
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heilige Kommunion als Seelenſpeiſe noch notwendiger als vorher
noch braucht ängſtli ſich erkundigen, bis zu welcher orgen⸗
nde etwa ſie abſolut ähig ſeien, jede Nahrung oder Arznei zu
entbehren. Er kann mit ruhigem ewiſſen zu der Morgenſtunde,
welcher die heilige Kommunion gewöhnlich den Kranken ins Haus
gebracht wird, dieſen Kranken die heilige Kommunion penden Denn
die Moraliſten Im allgemeinen, und der heilige Alfons und Bene—
dikt XIV insbeſondere, prechen einfach von 110II jejuni, ohne weiter
zu unterſuchen, wie viel Uhr des Morgens der Prieſter mit
dem heiligſten Sakramente dem Kranken gehen mu damit der
Kranke etwa noch die Nüchternheit bewahren könne. All dies gilt
von denen, die eiligen Sterbeſakramente empfangen haben
und noch ungefähr In demſelben Krankheitszuſtande ſind

Die weite Klaſſe umfaßt jene, E wegen Magen-, Nerven—
oder ſonſtiger Leiden das Nüchternbleiben bis zum orgen nicht
vertragen können, Ne daß man ſie zu denen rechnen könnte, 8
Er oder gefährlich ran ſind Nicht ſelten können ſie ausgehen
und viele geiſtige oder auch körperliche Arbeiten verrichten, aber das
Nüchternſein können ſie ohne böſe Folgen nicht vertragen. Für dieſe
gibt eS NUr en ittel Sie müſſen ſich die et Univer-
Salis Inquisitio. das oberſte QAubens⸗— und Sittentribunal iun Rom,
wenden. Wenn ſie ern Zeugnis utriusque medici. des Arztes und
Beichtvaters, einfachſten durch die biſchöfliche Behörde, dort vor
legen, ird ihnen ohne beſondere Schwierigkeit erlaubt, vor der
heiligen Kommunion Der modum POtus (das nähere darüber
unten) zu genießen und 1e nach den Verhältniſſen ird teſe Er
aubnis für öftere oder ſeltenere Kommunionen erteilt. Daß ſie ohne
teſe Erlaubnis vor der heiligen Kommunion nichts genießen dürfen,
arüber kann Eenn vernünftiger Zweifel nicht eſtehen.

Zur ritten Klaſſe gehören jene Kranke, chon längere
Zeit darniederlagen, aber nicht ſo ran ind, daß man ihnen die
eiligen Sterbeſakramente penden könnte, andererſeits aber auch das
(bO des Nüchternſeins vor dem Emp ange der eiligen Kom
munion mn ſeiner ganzen Strenge nicht beobachten können, und bei
denen keine ſichere Hoffnung beſteht, daß ſie bald geſund werden.
1eſe mußte man bisher mit der offnung vertröſten, ſobald ihr
Zuſtand ſich derart gebeſſert habe, daß ſie nüchtern leihen könnten,
würde man nen die eilige Kommunion bringen Wegen der Un
gewißheit des Krankheitszuſtandes war ern Rekurs nach Rom wecklosFür leſe anken hat nun Pius durch Dekret der Kon
zilskongregation vom ezember 1906 un wirklich freigebiger Weiſe
Fürſorge getroffen. Unter erufung auf das Dekret der Konzils⸗kongregation vom ezember 1905, durch welches die Gläubigen
zur öfteren und auch täglichen Kommunion angeeifert werden, und
durch welches als Bedingung dieſer öfteren und auch täglichenKommunion der an der heiligmachende Gnade und die rechte
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Meinung, Unter Ausſchluß aller anderen von Moraliſten und Aszeten
aufgeſtellten, manchmal bis ins kleinſte gehenden Vorſichtsmaßregeln
und Bedingungen, gefordert werden, hatte Eenn hochgeſtellter Geiſtlicher
QAus Belgien der Konzilskongregation nahegelegt, wenn der un
des eiligen Vaters nach öfterer und auch täglicher Kommunion m
den weiteſten Kreiſen der katholi  en ſich erfüllen ſolle, dann
mu man auch ſolchen Kranken, oft ſich nach der Kom⸗
munion ehnen, dieſelbe möglich machen. Am September wurde
die Sache un der Konzilskongregation verhandelt und beſchloſſen
dem heiligen Vater zu empfehlen, durch Milderung des Kirchen⸗
geſetzes ſolchen Kranken die heilige Kommunion auch öfter ermög⸗
U Es war aber Qbet vorgeſchlagen worden, die Biſchöfe ſollten
die Vollmacht bekommen, ſolchen Kranken etwa zur Zeit der aupt  —  2
feiertage zu erlauben, vor dem Empfang der eiligen Kommunion

zu genießen. Der iſt ber leſe orſ

äge eit hinaus⸗
und hat auch hiedurch gezeigt, wie ehr ihm die örde  —

rung der öfteren eiligen Kommunion Herzen liegt
Die zwei Stellen des Dekretes der Konzilskongregation vom

ezember 1906, L allein für Unſere rage von Bedeutung
ſind, lauten: quaesitum est, 81 9u Orte modo (OnSul1 posset
aegrotis diuturn0o morbo laborantibus t eucharistieo Pane haud
semel Confortari cupientibus, qui naturale jejunium 1N 8UuUA IN-
tegritate SETVare nequeunt und qui der Papſt) benigne COH-

cessit. Ut infirmi. qui jam decumberent absque certa
SDE Ut (eito COnvalescant, de Confessarii COonsilio SS.mam UCha-
ristiam SuMmETE possint semel aut D18 1I hebdomada. 81 agatur
de infirmis qui degunt 1IN Dlis domibus, Ubi IIIUIM Sacramen-
tum adservatur. aut privilegio fruuntur cCelebrationis Missae 1
Oratorio domestico; semel TO aut Dis 1N PTO reliquis,
tSi aliquid PEIL modum potus antea sumpserint.

Es iſt hier die ede von Kranken, E chon wenigſtens
einen ona nach der bürgerlichen Zeitrechnung berechnet) darnieder⸗
liegen, und deren baldige eneſung mit Sicherheit nicht erhofft werden
kann, alſo von ſolchen E nicht einer unbedeutenden rank
heit, ondern einer bedeutenderen ankhei leiden, ohne daß man
von Todesgefahr prechen könnte. Es iſt weiter die ede von absque
Certa SDE Ut (Cito Convalescant; olange alſo keine moraliſche
Gewißheit (etwa durch beſtimmte Ausſage des behandelnden Arztes)
beſteht, daß der Kranke bald, etwa un acht agen, wieder ſo eit

Kräften kommt, daß man nicht mehr ſagen kann 77 liegt dar
nieder“, olange hat Eemn ſolcher Kranker emn Recht auf die Wohl
Qten des Dekretes, das E darf kommunizieren, auch
vorher genoſſen hat Das Wort decumberent ſagt nicht not
wendig, daß die Kranken ſtets das ett hüten müſſen Es gibt 10
bekanntli auch Krankheiten, we dem Patienten, wenn eS halb

ingen,wegs aushalten ſoll, das ett unleidlich machen und ihn
40*
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manchmal Tage und Nächte auf einem Seſſel zuzubringen.
eiter ſpricht das Dekret olchen Kranken, das Nüchtern⸗
leiben (bis Morgen, wie Unter und erklärt worden)
nicht aushalten önnen. 0 anke, ohne beſonderen Nach
teil nüchtern leiben können, dürfen natürlich vor der eiligen Kom
munion nichts genießen, ſie leiben das Kirchengebo in ſeiner
ganzen Strenge gebunden. Die Kranken, von denen Unter die

war, gehören nicht hieher; denn von ihnen kann man b
meiſtens agen, ihre baldige Geneſung könne nicht mit Sicherheit
erhofft werden, aber man kann nicht von ihnen agen, daß ſie dar
niederliegen (decumberent). Sie müſſen alſo nach wie vor ſich an
die Inquiſition in Rom wenden.

Das Dekret unterſcheidet zwei Aſſen ſolcher Kranken; einmal
diejenigen, 8 in Plis domibus weilen; nach der beigefügten
näheren Erklärung ſind damit Klöſter, klöſterliche Anſtalten wie Pen
ſionate, Krankenhäuſer, Prieſter⸗ nd Knabenſeminare und ähnliche
Häuſer gemeint, ſoweit ſie eine Hauskapelle oder eigene 1 haben,
wo das heiligſte Sakrament aufbewahrt oder doch die heilige
geleſen werden darf Dann ſpricht das Dekret von den anderen
Kranken, e nicht in ſolchen Häuſern verweilen. Die erſten dürfen
zweimal WIi der Woche, die zweiten zweimal im onate aliquid
Pel modum POtus vor dem Empfang der eiligen Kommunion E⸗
nießen. Für beide Klaſſen fügt aber das Dekret die Klauſel bei de
(Confessarii cCOnSili0. Warum, das liegt auf der Hand Die ——
hat die Entſcheidung ber den Empfang der eiligen Kommunion
mn die Hand des Beichtvaters gelegt. Er allein entſcheidet, ob das
Beichtkind kommunizieren darf; allein auch, wie oft eS kommuni—
zieren darf Wenn eS alſo auch den Wortlaut und für ſich nicht
genau wiedergibt, ſo önnen wir doch mit 1 auf die einzig⸗
artige Stellung, welche der Beichtvater ſeinem Beichtkinde gegenüber
In bezug auf den Empfang der heiligen Kommunion einnimmt, die
Worte de COnfessarii (OnsSilio einfach überſetzen „mit Erlaubnis
des Beichtvaters“. Daß der Beichtvater einem ſolchen Beichtkinde,
welches nach den in dem Dekrete vom ezember 1905 auf
geſtellten Normen zweimal in der Woche oder zweimal IM Monate
zur eiligen Kommunion ugelaſſen werden ſoll, nicht verbieten darf,
vorher zu genießen, verſteht ſich von ſelbſt; Aum ſo mehr, da
die Erlaubnis des Beichtvaters direkt ſich nur auf den mehrmaligen
Empfang des heiligſten Sakramentes bezieht, und ſehr indirekt
der vorherige enu einer Speiſe für den Rechtsberei des eicht⸗
Haters amit in Verbindung Die Sache 10 ſo, daß die
eine Erlaubnis des öfteren Empfanges die andere Erlaubnis zur
notwendigen Vorausſetzung hat Ganz genau geſagt, der Er
laubt den vorherigen Genuß einer Speiſe, ſo oft der Beichtvater
olchen Kranken zu kommunizieren erlaubt. er leſe Erlaubnis des
Papſtes erſtreckt ſich nur auf die zweimalige Kommunion Mn der
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Woche oder Im Monate, und dieſe zu erlauben iſt ache de
Beichtvaters.

Was iſt inter Del modum POtUS zu verſtehen? Da  8
hat die Inquiſition aQam September 1897 erklärt und dieſe Er
klärung iſt am September 1897 vom Papſte genehmigt worden:
„Quando 81 166 Del mod Um bO Sintende GIIS che 81

prendere brodo, caffè, 00 TO (ibo liquido, IN euUi 81⁴
mescolata qualche SOStanza, COlIle semolino, pangrattato ECC.,
purche 'insieme 1101I pberdere 1⁴ natura di (ibo liquido.“
Man darf alſo nehmen Fleiſchbrühe, Kaffee oder andere Flüſſigkeit
wie Milch, Tee, Schokolade, natürlich auch Waſſer und dort hinein⸗
tun eine und für ſich Speiſe Vie Gries oder geriebenes
rot und da ganze, etwa gekocht, vor der eiligen Kommunion
genießen, wofern dasſelbe den Charakter einer flüſſigen Speiſe nicht
verloren hat Mit anderen Worten, man darf eine nahrhafte Flüſ
ſigkeit genießen; damit ſind alle alkoholiſchen Getränke ausge

Oſſen
In dieſer Flüſſigkeit darf Gries, Semmeln, Brot, en, Reis
Eier, Butter, Fett ud die anderen Eiweißpräparate verkocht werden,
jedo darf das beim Genuß nicht den Charakter einer Speiſe
aben, ſondern muß den einer lüſſigen Nahrung ehalten.

Endlich rag vas iſt Unter aliquid zu verſtehen. Damit
ſoll vor allem eine volle Sättigung ausgeſchloſſen werden. Das Ali-
quid ſoll ein Notbehelf ſein, daß der Kranke un körperlichen
Uſtan ſich erhalte, daß fähig iſt, das heilige Sakrament mit
der erforderlichen Andacht zu empfangen. Der Inhalt einer 0

ée⸗

dürfte beſonders mit Rückſi auf die Abſicht des Geſetzgebers
nicht als zu großes Maß betrachtet werden Und der Arzt
oder auch die Erfahrung des Kranken eln größeres Maß,
elbſ das doppelte verlangten, ſo dürfte der Beichtvater unſeres Er⸗
achtens ruhig zuſtimmen. Hierin hängt ehr viel von der Indivi⸗
dualität des Kranken und von dem Charakter der Krankheit ab
Jedenfalls darf 7 Unter Berückſichtigung des Krankheitszuſtandes
und des Zweckes, den der Geſetzgeber vor ugen hatte, das aliquid
mit einem minimum nicht identifizieren. Das Nüchternſein wird 10
ſeinem Weſen nach durch ern minimum aufgehoben. Wenn
alſo die 23 dieſes 4bO des Nüchternſeins für einen Fall auf⸗
gehoben hat, und das hat ſie durch das Dekret vom Dezember
1906 getan, ˙ gilt der rundſatz Darulll PTO nhilo putatur Wir
haben die vorſtehenden Ausführungen einem ehr erfahrenen, der

treu ergebenen Tzte vorgelegt, welcher ieſelben vom medi—
ziniſchen Standpunkte Qu vo  ändig 1  igte

Zum Schluß waäre noch beizufügen, daß das Dekret UU von
der heiligen Kommunion, nicht vom Leſen der eiligen
Das Dekret erlaubt olchen Kranken, wie ſie dort beſchrieben werden,
ſeien ſie Laien oder eriker, Prieſter oder Biſchöfe vor dem Empfang
der ei Hn Kommunion Unter gewiſſen Beſchränkungen etwa  D ge⸗
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nießen, aber die heilige eſen ohne nüchtern zu ſein, rlaubt
eS nicht Es iſt auch keine Ausſicht, daß die 1 durch ein all
gemeines eſe oder durch Eein rivileg jemals einem Prieſter e·
ſtatten werde, wenn nicht nüchtern leiben kann, regelmäßig oder
für eine beſchränkte Zahl von Fällen, etwa öfter in der Woche oder
IM Monate, vor der eiligen genießen. Selbſtver⸗
ſtändli önnte der als oberſter Geſetzgeber ein ſolches Pri
ileg aus wichtigen Gründen erteilen und eS iſt in Rom nicht
bekannt, daß Pius 1 wiederholt einem Prieſter und
einem Biſchof, nachdem ſie chon zelebriert und gefrühſtückt hatten,
eil ſie vergeſſen hatten, daß ſie gelegentli einer großen kirchlichen
Feier 6  Ur Abhaltung des feierlichen Amtes eingeladen 7. evoll
mächtigt und geheißen hat, trotzdem bei dieſer Feier 3u zelebrieren.
Andererſeits iſt eS allgemein ekannt, daß Leo XIII. als ſein Leib
arzt bei dem letzten großen Jubiläum, dem fünfundzwanzigjährigen
Papſtjubiläum, nUuL Unter der Bedingung dem die Zelebrierung
der feierlichen Jubelmeſſe n St Peter geſtatten wollte, daß vorher
eine üſſige Nahrung genieße, darauf verzichtete, in der ruhe Im
Vatikan nüchtern zelebrierte und dann der Feier iun St Peter vom
päpſtlichen ron Aus beiwohnte, während ein Qardina zelebrierte.

bV El  2 Dir eter Th Ott, Pfr
II. uim Notfalle ein neugeweihter, noch nicht

jurisdiktionierter rieſter mit der eiligen Delung
die benedietio apostolica In ti  10 mortis [die Ge
neralabſolution] ſpenden?) Ein Primiziant, bridus, hält ſich
nach der Primiz In ſeiner Heimat auf Eines age kommt Eein Bauer

ihm mit der Bitte, möge ne kommen, einer Magd,
die dem Tode nahe ſei noch die heilige Oelung zu penden, da der
Pfarrer 0

eſen ſei Bei  gehör und mit der eiligen Wegzehrung
verſehen ſei die Magd chon früher durch den Pfarrer worden, aber
die heilige Oelung und die Generalabſolution habe ſie noch nicht
erhalten. Der Primiziant begibt ſich zur anken, die nfolge heftiger
Krämpfe dem Tode nahe zu ſein ſcheint Während der Primiziant
die heilige Oelung pendet, überlegt er, ob die absolutio IN articulo
mortis Generalabſolution) geben dürfe oder nicht

Die Bemerkung Iim Rituale Salisburg. „Summus Pontifex
Benedictus XIV Constitutione IUEL incipit: Pia mater. 8Sub plumbo
NOnIiS Aprilis 1747 expédita Episcůopis Oomnibus (Concessit facul-⸗
atem, benedietionem CUIII indulgentia plenaria fidelibus 1I mortis
articulo constitutis, vel DeT vel Der alios a IPSis subdeélegatis
tam 1N CIVItatIDUS Juamn ruri impertiendi, mahn den oridu
nachzudenken, ob dieſem „Subdelegatis“ ſich rechnen Urſe
Er verneint ſich die Frage mit der Begründung, daß die 1Uris-
dietio PTO CUraàa animarum, womit die obige Subdelegation ver
bunden iſt, noch nicht erhalten habe Infolge dieſer bei ſich ſe
gemachten Begründung unterläßt ES, die Absolutio generalis


